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CI (homo) der Form Wenn 11141l ber VO (sott redet, MUu: die Implıkation eines Zı
sammengeSseLZLEN vermieden werden. Aus dıesem Grunde wurden mehrere Arten der
Supposıtion unterschıieden. In der Proposıtion ‚Deus est geniıtus‘ bedeutet das Wort
‚Deus‘dıe göttliıche Wesenheıt. Es annn ber je ach Oontext tür die Wesenheıt (sup-
DOSIELO simplex) der durch dıe proprietas personalıs der Filiatio für die zwelıte Person In
der göttliıchen Dreifaltigkeit (supposıt10 personalıs) stehen. Das Wort ‚genıtus’ ın der
ben genannten Aussage bedeutet die proprietas personalıs der fıliatio, steht ber für die
Person (fılius) Wenn INa  — VO Geschöpfen redet, werden die essentiellen Formen
un die proprietates VO  —_ ıhren Trägern ausgesagt (praedicare). Da ber Ott nıcht au

Formen usammengeSseTZL 1St WwI1e dıe Geschöpfe, annn I1l nıcht9 ‚genıtus‘werde
VO ‚Deus‘ ‚prädızıert‘, sondern da: vielmehr damıt ‚verbunden‘ ISt (copulare).

LOHR 5:}

HELMRATH, OHANNES, Das Basler Konzıl Forschungsstand und Probleme
(Kölner historische Abhandlungen 32) öln Böhlau 1987
Das lange Warten auf das selt Jahren angekündıgte Buch hat sıch gelohnt! Was der

4Uus$ der Schule VO Erich Meuthen stammende Forscher 1er vorlegt, 1St hne jeden
Zweıtel unfer die VO ıhm selbst genannten „Marksteıine der Jüngeren Forschung”
ZU Konzıl VO Basel einzureihen. Nıemand, der sıch In Zukuntt miıt dem genannten
Konzıl der seinem Umtfteld befaßt, wırd ıhm vorbeigehen können. Alleın miıt der
Zusammenstellung der Literatur (etwa 2000 Tıitel auf 100 Seıten!) ware der Forschung
schon eın oroßer Dienst geleistet worden. ber 1er wiırd Ja 1e]1 mehr geboten. Idiese
Literatur wiırd nämlich übersichtlich angeordnet, eingeteılt, eın großer eıl VO ıhr
wiırd, W asS Vor allem den Wert des vorliegenden Bandes ausmacht, ueinander In Bezıe-
hung ZESETZT, gewichtet, beurteilt. Beurteilt VO jemand, der ben nıcht Nnu die betret-
fende Lıteratur gelesen, sondern meılst ohl uch dıe ın ihr analysıerten Quellen
eingesehen hat, der Iso kompetent urteılt. Dıiese Urteıle und Stellungnahmen sınd bel
aller Entschiedenheıit (vgl 45% ber Wohlmuth) un: Eindeutigkeit ımmer taır
un: gzuLt begründet. Näherhın hat sıch tolgende Aufgaben gestellt, erstens eınen
„Überblick ber den derzeıtigen Forschungsstand” (etwa die etzten 150 re bıs 1985
einschliefßlich) geben, zwelıtens AHCUC Fragen und Aspekte tormulıieren, dıe 1m
Hınblick auf eıne künftige Gesamtdarstellung dringend klären sind”, drıttens „Ant-
WwOorten versuchen der zumindest anzudeuten, s$1€e siıch aUus der Beschäftigung
nıcht NUr miıt der Forschung, sondern miıt den Quellen selbst nıcht selten nahele-
©  gen (5) lle rel Zielsetzungen scheinen uns 1n der vorliegenden Arbeıt gleicherweise
verwirklicht. Dıi1e Eıgnung des Bandes als Forschungsinstrument hängt nıcht zuletzt
VO  3 eiıner überzeugenden Einteilung un: Gliederung des Stottes ab ert verteılt die
Unzahl der rezensierenden Forschungsbeıiträge, sehen WIr einmal VO der Eıinlei-
Lung un der Bılanz ab, auf csechs Abschnitte. Zunächst werden Studien behandelt, die
sıch miıt der Organısatıon des Konzıls befassen. Hıer geht näherhin die Organısa-
torischen un: theologischen Grundzüge der Basler Geschäftsordnung, dıe Behörden
und Amter, die Natıonen, die Fınanzen, die Gesandtschatten. Es wird gefragt, Ww1ıe€e In
Basel Polıitiık gemacht wırd und welches cho das Konzıil iın der Offentlichkeit hat. Der
zayeıte Abschnitt hat Zu Gegenstand dıe Teilnehmer des Konzıils, wiırd eın Spek-
LIrum der Konzıl teilnehmenden Gruppen gegeben. beginnt 1er mI1t statistischen
Problemen, dem zahlenmäßigen Verhältnıis der einzelnen Gruppen zueinander. Altere
Vorstellungen VO eiınem totalen Übergewicht des nıederen Klerus ber die Bischöte
werden korriglert, als „einflußreichste, für das Basılıense charakteristische un: präa-
gende Schicht“ werden „dıe oberen Ränge der Universitätsgelehrten nd der Angehöri-
SCH des nıcht-universıtären ‚collegıate element‘“ geNaANNL (83) Dann geht Vert auf die
einzelnen Konzıil teillnehmenden Gruppen ein: dıe Laıien VO ihnen WAar DUr „eıne
verschwindend geringe hl“ dem Konzıl inkorporiert, nämlıch 0, Prozent!
die Gesandten der europäıischen Fürsten, die LDiözesen und Kirchenprovınzen, die Kar-
dınäle 1er referiert unverhältnismäßig ausführlich ber die betreffende Arbeıt
VO Decker 14—120) dıe Orden, dıe Universıitäten, die Städte, die Humanısten.
Zum Paragraphen ber die Humanısten un das Basler Konzıl gehören Ausführungen
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ber Basel als Büchermarkt und als gesamteuropäischen Kongreßß. Daran schliefßt sıch
sehr passend der dritte Abschnıiıtt Al: „Die europäıischen Reiche un iıhre Politik Jk&
ber Konzıl un: Papst-. Behandelt werden hier das Basılıense als Friedensvermiuttler
und Prozefßinstanz SOWI1e als Forum tfürstlıcher Politik. Im einzelnen geht 1er eın
auf Frankreıch, Burgund, England, Schottland, 5avoyen, die iberische Halbinsel, Ita-
lıen, Polen und deutscher Orden, Skandıinavıen, das deutsche Reich (Könige un: Kur-
fürsten). Der Abschniıtt endet mi1ıt Ausführungen ber Rangstreıitigkeiten zwischen den
Natıonen als Ausdruck wachsenden natıonalen Selbstbewulßfstseins derselben. Eın VOI-

hältnismäßig kurzer zunerter Abschnitt 1St den verschiedenen Aspekten der Basler Kır-
chenreiorm gewıdmet (  e  » in dem das Verhältnis zwischen dem
Basler Konzıl un: der Reformation geht. Dabeı o1bt die Frage ach der theologı-
schen Kontinultät zwıschen beiden Größen dıe Theologen weıter Der VOLI-

letzte nfte Abschnitt befafßt sıch miıt „theologischen Sonderthemen , d.h der
Auseinandersetzung mıt den Hussıten ber dıe Eucharistie und die Ekklesiologıe, den
Unionsverhandlungen mıiıt den Griechen, der Deftinıition des Dogmas der Unbetleckten
Empfängnis Marıens, der Verurteilung Agostino Favaronıis. Im Schlußparagraphen
„Kanonisierung un! Inquısıtion auf dem Basler Konzıl“ rtahren WIr d.y da{f uch
Basel seinen Hus hatte. 1446 wurde Nikolaus VO Buldesdorf als talscher Prophet un
hartnäckıger Ketzer verurteılt un öffentlich verbrannt Miıt dem sechsten, dem
Basler Konzıiıharısmus gewıdmeten, Abschnitt betritt Vert den „Innersten Kreıs des Ba-
sıllıense”. Auf iıne „Zwischenbilanz der Probleme“ tolgen Ausführungen ber „Haec
Sanctia in Basel un die Ires verıtates“ (dogmatische Deftinition (0)8! Haec sancta), un
ber das „gelstige un: polıtische Fortleben des Konzilsgedankens” In der Zwischenbi-
lanz der Probleme geht zunächst aut die allgemeınen Probleme der Forschung e1n,
ann auf dıe Probleme einer Periodisierung des Konzılıarısmus. Das Stichwort Ock-
ham dient dazu, dem philosophıschen Hıntergrund des Konziliarısmus nachzuspüren
und tührt der, WI1Ee uns scheınt, sehr berechtigt skeptischen „abschließenden Frage:
Gab überhaupt e1in ausschlaggebendes philosophiısches Selbstbewulßfitsein der Basler
Theoretiker neben ihrer Prägung als Theologen und Kanonisten?“ Im gleichen
Zusammenhang zıeht Vert eın LWAas doch vereintachendes Fazıt, WAas dıe Beurte1i-
lung des Konziıliarısmus durch dıe Jüngere katholische Forschung angeht, WECNN

Sagtl, ihr Bıld VO Konziliarısmus se1 „durch dessen schrıittweise Heimholung 1n die ka-
tholıische Tradıtion gekennzeıichnet. Zuerst wurde insgesamt als ‚absoluter TIradı-
tionsbruch‘ (Hollnsteıiner) gesehen, annn erkannte man die Phase bıs Konstanz
einschliefßßlich als ‚konservatıv‘ un: tradiıtionsgebunden (z:B Franzen, Jedıin) und
zuletzt wurde versucht, uch den Basler Konziliarısmus VO uch exzentrischer adı-
kalıtät befreien un 1ın die Tradıtion integrieren (Krämer)” Zumindest W AasS

den Basler Konziliarısmus angeht, wäre 1er doch och ditferenzieren. Fıne
Schwalbe Krämer) macht och keinen Frühling! Weıtere Aspekte der Zwischenbilanz:

den Stichworten „Theologisierung” und „historische Methode“ geht Vert. auf
das Zurücktreten der Kanonuistık ZUgunsten der Biıbel nd der Väter und überhaupt der
Geschichte in der ekklesiologischen Argumentatıon der tführenden Basler Theologen
eın Unter der Überschrift „Unfehlbarkeıit die Essenz der Konzilssuperiorität” Wer-

den die NEUETEN Arbeiten ber diesen wichtigen Aspekt der Basler Ekklesiologie SC-
stellt. Sonstige Untersuchungen ber den Basler Konziliarısmus behandelt Vert
tolgenden Stichworten: Marksteıne der Jüngeren Forschung, Panorama der Basler
Theoretiker, Verbreitung un: Rezeption VO Basler Traktaten, rel Grundbegriffe:
Repräsentation-Konsens-Rezeption. Zweı kleıne Ergänzungen den überaus rel-
hen Informationen, die der Band bietet: der inzwischen erschienene Supple-
mentband des HEE enthält einen langen Artıkel ber das Basılıense; 359 iın den
Religi1onsgesprächen des 17. Jahrhunderts berief sıch ausdrücklich auf das Bası-
hense. Näheres hierzu ın unseremn „Die katholische Konzilsıdee VO der Retormatıon
bis ZuUur Aufklärung”. Das Basler Konzıl erscheint, schreibt Vert S Schluß, „WI1e eın
Fokus seınes ahrhunderts In ihm kommen komprimiert oder peripher fast alle We-
senselemente und Konflikte der Zeıt ın ırgendeiner Weıse ZUr Erscheinung. Es dürfte
sıch NUur schwer eın Ereignis des Spätmittelalters tinden lassen, in dem och einmal
alle Lebensbereiche tatsächlich zusammenwirkten“ Der Vert tat deswegen gut
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daran, das Basıliense VO  — Anfang „nıcht mehr U als kirchengeschichtliches, SON-
ern als unıyversalhistorisches Phänomen iın den Blıck nehmen“ (1) un: den FOor-
schungsstand un die Probleme des CNaNNLEN Konzıls entsprechend ın diesem
umfTfassenden Horizont darzulegen. SIEBEN 5. J

MARTIN | UTHERS WERKE, Kritische Gesamtausgabe 65 Band Personen- UN: 1ta-
tenregister ZUT Abteilung Schriften and RT Weımar: ermann Böhlaus Nachf
1987
Der Band bıetet eın „Hauptregister” (1—582) den Luthertexten selbst miıt einem

Anhang 583589 tür Zıtate 4U S NnTexten un Werken, sodann eın Zusatzre-
gıister —| fur dıe iın den Herausgebertexten vorkommenden Personennamen
und eın weıteres Zusatzregıster 369 den Fremdtexten. Miıt letzteren sınd die-
jenıgen in der abgedruckten Quellentexte gemeınt, die miıt Sicherheit weder direkt
och indırekt auf Luther zurückgehen; dagegen werden Texte, be] denen Luthers
Mit-) Verfasserschaft wenıgstens nıcht auszuschließen 1St oder bıs in die Jüngste Zeıt
ANSCHOMME wurde, 1im Hauptregıster berücksichtigt. Das Hauptregıister chliefßt die
VO Luther zıtlerten un: in der nachgewiesenen Schrittsteller eın, bezieht sıch ber
uch auf alle überhaupt vorkommenden Namen der VO Namen abgeleiteten Worte
der Namensvarıanten (z Benediktiner, Barfüßer). Das Regıster für die Herausge-
bertexte dürfte iıne Fundgrube VO Informationen besonders für die Geschichte des

Jahrhunderts se1in. Eınıge Stichproben Aaus dem Hauptregıster: Der Artıkel bra-
ham umftadißt 272 Spalten, geordnet ach dem Vorkommen des Namens In Tıteln VO' -
thers Schriften, Personen, die mıiıt dem Namen verbunden werden, Sachen: Biographi-
sches, Theologisches. 7Zu Gabrıel Bıel finden sıch zweıelmbhalb Spalten mıt dem
Wortlaut der Zıtate be1 Luther un: iıhrer Herkunftsangabe, SOWeIlt s1e nachgewiıesen
werden konnte (was be1 11UTLE 35 60 Stellen vorkommenden Zitaten
nıcht der Fall Ist) Wofern Luther Fundstelle der uch den Autor nıcht der
überhaupt eine Stelle nıcht als Zıtat kenntlich macht, stehen die entsprechenden Anga-
ben in eckigen Klammern. Luther erwähnt eın einz1ıges Mal Thomas Morus 515
450, 323 dort findet Man, „Juncker Heıntze“”, der „wil (sott seın un: thun, W as Jn gelü-
stet“ 23s habe ıh un! den Bischof VO „Roffers“” hinriıchten lassen, da „S1e nıcht
willıgen wolten innn Heıntzens Artickel, gestellet hatte“ Das Regıster 1St ıne
unschätzbare Hılfe für die Lutherforschung, tür dıe Frage ach Luthers Verhält-
N1s den Kirchenvätern der scholastischen Theologen w1e€e Bonaventura oder
Thomas Aquın. KNAUER S3

DOKUMENTE *AD  Z (CAUSA LUTHERI (1517-1521). eıl Das Czutachten des Prierias Un
weıtere Schriften Luthers Ablaßthesen (1517-1518), herausgegeben und kom-
mentiert on Peter Fabisch un: Erwın Iserloh (Corpus Catholicorum 41) Münster:
Aschendorff 988 459
elit einıgen Jahren erscheinen die Bde des Corpus Catholicorum in beschleunigter

Folge So sınd 1m Laute der etzten 9 Jahre Bde fertig geworden! Der vorliegende
weıcht dabe!] LWAas VO seınen Vorgängern ab, insotern als diese jeweıls NUur einem Au-
LOr gewidmet N, hier dagegen wiırd ine Reihe VO Dokumenten gebündelt, die
VO  - mehreren Vertassern Sstammen Dafß 1119  — sıch diesem Abweichen VO  - der bishe-
rıgen Praxıs entschlossen hat, 1St natürlıch schr begrüßen; denn die hıer Jjetzt In
einem Band vorlıegenden Dokumente sınd nıcht 1Ur weılt verstreut (Wıttenber-
SCI, Weımarer und Erlanger Ausgabe der Werke Luthers; Loescher, Reformations-
Acta und Documenta; Köhler, Dokumente ZUuU Ablaßstreit; Kapp, SammlungBUCHBESPRECHUNGEN  daran, das Basiliense von Anfang an „nicht mehr nur als kirchengeschichtliches, son-  dern als universalhistorisches Phänomen in den Blick zu nehmen“ (1) und den For-  schungsstand und die Probleme des genannten Konzils entsprechend in diesem  umfassenden Horizont darzulegen.  H. J. SIEBEN S.]J.  D. MARTIN LuTHERS WERKE, Kritische Gesamtausgabe 63. Band: Personen- und Zita-  tenregister zur Abteilung Schriften Band 1-60. Weimar: Hermann Böhlaus Nachf.  1987. X/698 S.  Der Band bietet ein „Hauptregister“ (1-582) zu den Luthertexten selbst mit einem  Anhang (583-589) für Zitate aus anonymen Texten und Werken, sodann ein Zusatzre-  gister (591-662) für die in den Herausgebertexten vorkommenden Personennamen  und ein weiteres Zusatzregister (663-697) zu den Fremdtexten. Mit letzteren sind die-  jenigen in der WA abgedruckten Quellentexte gemeint, die mit Sicherheit weder direkt  noch indirekt auf Luther zurückgehen; dagegen werden Texte, bei denen Luthers  (Mit-)Verfasserschaft wenigstens nicht auszuschließen ist oder bis in die jüngste Zeit  angenommen wurde, im Hauptregister berücksichtigt. Das Hauptregister schließt die  von Luther zitierten und in der WA nachgewiesenen Schriftsteller ein, bezieht sich aber  auch auf alle überhaupt vorkommenden Namen oder von Namen abgeleiteten Worte  oder Namensvarianten (z. B. Benediktiner, Barfüßer). Das Register für die Herausge-  bertexte dürfte eine Fundgrube von Informationen besonders für die Geschichte des  16. Jahrhunderts sein. — Einige Stichproben aus dem Hauptregister: Der Artikel Abra-  ham umfaßt 22 Spalten, geordnet nach dem Vorkommen des Namens in Titeln von Lu-  thers Schriften, Personen, die mit dem Namen verbunden werden, Sachen: Biographi-  sches, Theologisches. — Zu Gabriel Biel finden sich zweieinhalb Spalten mit dem  Wortlaut der Zitate bei Luther und ihrer Herkunftsangabe, soweit sie nachgewiesen  werden konnte (was bei nur 3 unter ca. 35 an ca. 60 Stellen vorkommenden Zitaten  nicht der Fall ist). Wofern Luther Fundstelle oder auch den Autor nicht nennt oder  überhaupt eine Stelle nicht als Zitat kenntlich macht, stehen die entsprechenden Anga-  ben in eckigen Klammern. — Luther erwähnt ein einziges Mal Thomas Morus (WA 51;  450, 32); dort findet man, „juncker Heintze“, der „wil Gott sein und thun, was jn gelü-  stet“ (23 f.), habe ihn und den Bischof von „Roffers“ hinrichten lassen, da „sie nicht  willigen wolten inn Heintzens Artickel, so er gestellet hatte“. — Das Register ist eine  unschätzbare Hilfe für die Lutherforschung, z. B. für die Frage nach Luthers Verhält-  nis zu den Kirchenvätern oder zu scholastischen Theologen wie Bonaventura oder  'Thomas v. Aquin.  P. KNAUERS.]J.  DOKUMENTE ZUR CAUSA LUTHERI (1517-1521). 1. Teil: Das Gutachten des Prierias und  weitere Schriften gegen Luthers Ablaßthesen (1517-1518), herausgegeben und kom-  mentiert von Peter Fabisch und Erwin Iserloh (Corpus Catholicorum 41). Münster:  Aschendorff 1988. 459 S.  Seit einigen Jahren erscheinen die Bde des Corpus Catholicorum in beschleunigter  Folge. So sind im Laufe der letzten 9 Jahre 9 Bde fertig geworden! Der vorliegende  weicht dabei etwas von seinen Vorgängern ab, insofern als diese jeweils nur einem Au-  tor gewidmet waren, hier dagegen wird eine Reihe von Dokumenten gebündelt, die  von mehreren Verfassern stammen. Daß man sich zu diesem Abweichen von der bishe-  rigen Praxis entschlossen hat, ist natürlich sehr zu begrüßen; denn die hier jetzt in  einem Band vorliegenden Dokumente sind nicht nur sonst weit verstreut (Wittenber-  ger, Weimarer und Erlanger Ausgabe der Werke Luthers; Loescher, Reformations-  Acta und Documenta; Köhler, Dokumente zum Ablaßstreit; Kapp, Sammlung ...  einiger Schriften; Zeitschrift für Kirchengeschichte usw.), sondern zum Teil auch, weil  nur in Drucken aus der damaligen Zeit vorliegend, für manche Forscher praktisch un-  zugänglich. Der Gesamtstoff der Causa Lutheri ist dabei auf folgende Weise aufgeteilt:  der erste, hier vorliegende Bd legt den „Schwerpunkt auf die geschichtlich wirksam ge-  wordenen grundlegenden Texte zum Petersablaß für die Kirchenprovinzen Mainz und  Magdeburg sowie auf die ersten Reaktionen auf Luthers 95 Thesen zum Ablaß“, der  270einiger Schriften; Zeitschrift für Kirchengeschichte uSW.), sondern Zu eıl auch, weıl
Nnu in Drucken aUus der damalıgen Zeıt vorlıegend, für manche Forscher praktisch
zugänglıch. Der Gesamtstoff der ('ausa Luther:i 1St dabei auf tolgende Weiıse aufgeteilt:
der9 hier vorliegende legt den „Schwerpunkt autf die geschichtlich wırksam BC-
wordenen grundlegenden Texte ZU Petersablafßs für die Kırchenprovinzen Maınz uUun:
Magdeburg SOWI1e auf die ersten Reaktionen auf Luthers 95 Thesen Z Ablaß“, der
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